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XL. 3aïjrgang Sûricï), 15. îlprtl 1937 §eft 14

îtpnlroetter»
Salb ein raubed, kältet Saufeïjen,

Oaf ber bunble Jorft erbracht;
Salb ein Jlüftern, liefen, iRaufd^en,
2Bie bie fülle gcüJ)Itngdnadf)t.

Salb ber ipimmel, Baïb bie Sonne,
Salb bie 2BoIben, Baïb ber Scfinee —
SBie ber Giebe erfte SBonne,

2Bie ber Ciebe erffeé 2Beï).

Salb bad ffaueffsen, Baïb bie Starter
3n ber aufgeregten Sruft —
Itnb nodE) IfalB im 2Binterfc^auer,
Unb fdf)on ÇalB in JrûïjRngdluft.

Salb ein ungeftümed Singen,
Saïb ein 3ben, fonniagsftill —
© toad roirft bu mir nod} bringen,
Schöner, ftürmifc^er Upril? Quitus sîobenBers.

mfamfeeii
91 o m a n b o-n

14

„3d) f)a6e Pfarrer Sot eingetaben, mit und
311 Sadft 311 offen/' fagte bartmnnn am nâdfften
Sage 311 feiner ïodjter. ©r traf fie im Sreppen-
baud, unb fie fam eben aud bem ©arten, too fie
mit Sand ©ibter, bem Saumeifter, nacf) bem

Sftittageffen gefeffen batte.
ÜSeta errötete unmerftidj. Qu ber Semerfung

bed Saterd niefte fie nur. Sann begab fie fid)
nad) itfrem Qimmer.

Sattmann ging auf bie nädyfte Sûr 3U. ©be er

fie öffnete, fat) er fid) nad) ber 2otf)ter um. SOiel-

ieid)t täfelte er. ©d ging toie ein ©dfimmer über

fein ©efidjt.
©r batte Pfarrer Sot auf ber ©träfe getrof-

fen unb, einer ptöt3tid)en ©ingebung fotgenb, üjn
311 Süfdj gebeten, ©r faßte in allen Singen rafd)
unb mit fräftigen Sänben 311. ©0 toar iffm ein-
gefallen, feine Sodfter offen unter feine Sücfe

Stnft g a tj n. (^ortfefsüng.)

unb 3toifcf)en bie 3toei SJlännet 311 ftetlen, 3toi-
fd)en benen fie nacf) feinem Sßitlen toäf)ten foflte.

SBenn er niebt früher fdjon bagetoefen toäte, fo
f)ätte Sattmann jeft einen gtoiefpatt in Stetad
©eele getoorfen. ©ie fam nad) ber Begegnung
mit bem Sater auf if)r Qimmer, ben fdpnen, fei-
ten Saum, beffen Sapete, Sotbänge unb Stöbet-
bejüge in 3artem Stau mit toeifen ©pit)en ge-
batten toaren. -2Bie im îtaumtoanbet fam fie ber-
ein unb tief fid) auf ben nädjftbeften ©tubt nie-
ber. ©3 toar if>r umd Steinen. SBad gut unb tief
unb ebet in itjr toar, bäumte fid) gteidrfam in Ujt
auf, atd ob ed gepeinigt toürbe. Sabei empfanb
fie eine heftige ©ebnfudft nad) Sutbreid) Sot,
feinem Stnöticf, feiner ftiüen unb reinen Slrt unb

feinem Perftänbigen, tooftbefonnenen 2Bort. Sa-
neben aber taud)te bie ©eftalt ©ibterd bor if)rem
inneren Sluge auf. ©r batte if>t borbin unten im
©arten gefagt, toäbrenb er bon babeim ergäbtte:

XI.. Jahrgang Zürich, IS. April 193? Heft 14

Aprilwetter.
Bald ein rauhes, kaltes Rauschen,

Daß der dunkle Forst erkracht;
Bald ein Flüstern, Kosen, Rauschen,

Wie die stille Frühlingsnacht.

Bald der Himmel, bald die Sonne,
Bald die Wolken, bald der Schnee —

Wie der Liebe erste Wonne,
Wie der Liebe erstes Weh.

Bald das Jauchzen, bald die Trauer
In der aufgeregten Brust —
Lind noch halb im Winterschauer,
Und schon halb in Frühlingslust.

Bald ein ungestümes Ringen,
Bald ein Frieden, sonntagsstill —
G was wirst du mir noch bringen,
Schöner, stürmischer April? Julius Rodàrg.

Einsamkeit.
Roman vom

14

„Ich habe Pfarrer Not eingeladen, mit uns

zu Nacht zu essen," sagte Hartmann am nächsten

Tage zu seiner Tochter. Er traf sie im Treppen-
Haus, und sie kam eben aus dem Garten, wo sie

mit Hans Sidler, dem Baumeister, nach dem

Mittagessen gesessen hatte.
Meta errötete unmerklich. Zu der Bemerkung

des Vaters nickte sie nur. Dann begab sie sich

nach ihrem Zimmer.
Hartmann ging auf die nächste Tür zu. Ehe er

sie öffnete, sah er sich nach der Tochter um. Viel-
leicht lächelte er. Es ging wie ein Schimmer über
sein Gesicht.

Er hatte Pfarrer Not auf der Straße getrof-
fen und, einer plötzlichen Eingebung folgend, ihn
zu Tisch gebeten. Er faßte in allen Dingen rasch

und mit kräftigen Händen zu. So war ihm ein-
gefallen, seine Tochter offen unter seine Blicke

Ernst Zahn. (Fortsetzung.)

und zwischen die zwei Männer zu stellen, zwi-
sehen denen sie nach seinem Willen wählen sollte.

Wenn er nicht früher schon dagewesen wäre, so

hätte Hartmann jetzt einen Zwiespalt in Metas
Seele geworfen. Sie kam nach der Begegnung
mit dem Vater auf ihr Zimmer, den schönen, hel-
len Naum, dessen Tapete, Vorhänge und Möbel-
bezöge in zartem Blau mit weißen Spitzen ge-
halten waren. Wie im Traumwandel kam sie her-
ein und ließ sich auf den nächstbesten Stuhl nie-
der. Es war ihr ums Weinen. Was gut und tief
und edel in ihr war, bäumte sich gleichsam in ihr
auf, als ob es gepeinigt würde. Dabei empfand
sie eine heftige Sehnsucht nach Huldreich Not,
seinem Anblick, seiner stillen und reinen Art und
seinem verständigen, wohlbesonnenen Wort. Da-
neben aber tauchte die Gestalt Sidlers vor ihrem
inneren Auge auf. Er hatte ihr vorhin unten im
Garten gesagt, während er von daheim erzählte:
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